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„Die heutige ‚uWwWendun! des estens ıl Meditation und die oft wahllose Übernahme der
verschiedenen Weisen un: ethocden sind auf ıne echte Sehnsucht des endlianders Zurück-
zuführen, die er mit materlijellen Hilfen nicht Rußn!: bringen kann 46) Die Autorin
versucht arzulegen, WaTrum die Meditationsweisen des Brahmanismus, Hinduismus und
Buddhismus nicht einiach VO:  - dem abendländischen enschen übernommen werden dürfen.
Der Abendländer soll sich vielmehr „auf seın geistiges Erbe und se1ine religiösen Wurzeln
besinnen, amı die Übernahme iner firemden Spiritualität nıicht das eigene Fundament unter-

gräbt“ Die westil: (christli Meditatıion „unterscheidet sich VO.:  D allen anderen
Meditationsweilsen durch die Gewißheit des aubens den persönlichen Gott, den Jesus
TI1Stus geoffenbart hat. Sie setzt e11 Jgalnz estimmtes erhaltnıs ZUu ott voraus“ 49{1)
Zu dieser notwendigen Feststellung kommt Verfasserın, nachdem s1e das esentliche der
0S  en Meditation den Tel schon erwähnten „Religionen” dargelegt und mit den aupt-
merkmalen uNnseIiel christlichen Meditation verglichen hat,
Frau Von ango. anerkennt ZWal, ungen dem fernen sien (Lotussitz, das
weigen, die Atmung) Voxn uNXns orbereitung für die TISUU: Meditation üDernom-
IN  - werden können, betont ber gleichzeit1g, 65 etztlich w Trücken sind, „die den
Ilsten seinem Ziel hinführen solilen, Begegnung mıt ott. Ist dies erreicht, können
die Brüczen wieder abgebrochen werden“ 51) Bevor die Verfasserin 7zusammentfassend
nochmals die wesentliıchen Unters:  1€e! zwischen östlicher Uun!| wWwes:  er Meditation NnnNT,
egt sS1ie einige ypisch-christliche Meditationsweisen dar (Natur-, Schöp{fungs-, Existenz-,
Bildmeditation Sie sollen deutlıch hinweisen auf die genannten nters  jede.
Das Buch ist jedem zu empfehlen, der IÜr sich persönlich mit Oöstlicher Methoden Ilst-
lich meditieren ll der auch anderen el sein mochte. Nach der VO  -

Werken, die 1n den etzten *ahren kritiklos östliche Meditationsmethoden empfahlen, 1ıne
begrüßens- und empfehlenswerte Neuerscheinung. OCkaer

HI Chiara: Einheit als Lebensstil. München 1977 Verlag Neue Gtadt. S5.;
kart.; 7 .20
Chiara ubich, Gründerin der 1943 ın Trient entstandenen, weiltweiten Okolarebewegung,
egt 1n diesem Buch „Einheit als Lebenssti die Grundzüge dieser ew el dar. Diese ent-

sprıingen nicht einer theoretischen ynthese biblischer Aussagen der ihrer willkürlichen
Auswaal, sondern sind auf dem Hintergrund gemeinsam gelebten vyangeliums entstanden.
So sagt enn auch der Prior VONO Taiz!  e, Oger Schütz, 1n seinem Vorwort über Chiara
ubich, daß S1e ihm „eine e1fte geöffneten Evangeliums“” sel Zunächst gibt die Autorin
eine kurze Darstellun: der es: dieser Bewegung. el wird jedoch deutlich,
sicm ul mehr als einen bloßen T1 der es handelt Jede e1le 1äBßt den Leser
erahnen, daß dahinter die persönliche VO.  - ott berufener enschen ste: Bald
sSschon wurde diesen Anfangen In den Irümmern des zerbombten T1eN! 21n Weg Für viele,
die ott suchten und VvVoxn ihm ergrıffen wurden. Von diesem en en sich Kutfe Laien,
Priester, Ordensleute, evangelische, orthodoxe und anglikanische Christen, chwarze und
e1lbe, Asiaten und Europaer, rıisten und Nich:  risten 1n gleicher Weise un
en darin eine gemeinsame Heimat gefunden. Was als Programm dieser Bewegung
bezeichnen konnte alle 1NS seın werden“ Joh. 17:20), ist, wird diesem Buch
deutlich, für viele schon Wirklichkeit geworden. rag nach den Gründen IUr diese
rasche Ausbreitung, SC wird 1n diesem Buch alleiın au{i ott verwlesen. ist der
diese Einheit jedem (J)rt wirkt, ZzZweıl der Te.l se1inem versammelt sind.
Dazu, die Autorin, bedarf 5 nicht besonderer Menschen, neln, jede ruppe diese
Erfahrung machen, die sich alleın für ott entscheidet und nach seinem zu en sucht.

ang der Bewegung ste. Gott, der die ebe ist, wıe 1m zweıten Kapitel el.
Mit Selbstverständlichkeit Iolgte füur die ersien Okolarınnen dieser Erfahrung, daß s1e
durch ihre Gegenliebe eiıne Antwort arau: geben ußten. So suchten sie ständig miıt ott
verbunden ZzZu se1lin. Sie fanden ihn besonders 1n der glli:  en Eucharistie, den Menschen,
denen s1e ihre 1e! enkten, In der Einheıit mıiıt den kir‘  en Oberen und der Frucht
der gegenseiltigen ebe untier ihnen.
551e verstanden dann, ott lieben e1. seinen Wiıllen dritten Kapitel zel!| Chilara
‚ubich, wıie sie versuchten, „verwirklichter Gottes se1in”, indem s1e Augenblick für
Augenblick aQus seinem Wort andelten S 31)
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